
Die Bekleidung.

W enn die Häuser als gemeinsames Erbteil der Bürgerschaft be
trachtet werden und wenn man einmal zu einer gerechten Zu

messung der Lebensmittel schreitet, so wird man sich gezwungen

sehen, noch einen Schritt weiter zu gehen. Man wird notwendiger

weise auch zur Bekleidungsfrage Stellung nehmen müssen, und

ihre einzig mögliche Lösung wird darin bestehen, dass man sich

im Namen des Volkes aller Kleidermagazine bemächtigt und -deren

Türen allen öffnet, damit jeder denselben entnehmen kann, so

viel er bedarf. Hie Ueberführung der Bekleidungsmittel in Ge

meineigentum, die Konstatierung des Rechts eines jeden, seinen

Bedarf in den Magazinen auszuwählen, oder in den Konfektions

werkstätten zu bestellen, diese Lösung wird sich von selbst ergeben,

sobald man das kommunistische Prinzip erst für die Häuser und

die Lebensmittel eingeführt hat.

Sicherlich, wir werden es nicht nötig haben, zu diesem Zweck

allen Bürgern die Ueberzieher fortzunehmen und auf einen Haufen

zu werfen, um sie alsdann zu verlosen — wie einige unserer

ebenso geistreichen wie erfinderischen Kritiker behaupten. Jeder

wird seinen Paletot, falls er nur einen hat, behalten können; und

es ist sogar sehr wahrscheinlich, dass, wenn er deren zehn hätte,

sie niemand ihm wegnehmen würde. Mah wird einen neuen Rock

dem, welchen der Bourgeois schon längere Zeit auf seinem Leibe

getragen hat, vorziehen, und es wird genug neue Kleider geben,

als dass man zu den alten Garderoben seine Zuflucht zu nehmen

brauchte.

Wenn wir eine Statistik über die in den Magazinen der Gross-

Städte aufgehäuften Bekleidungsmittel aufstellen würden, so würden

wir aller Voraussicht nach sehen, dass in Paris, Lyon, Bordeaux

und Marseille sich deren genug finden, damit die Kommune einem

jeden Bürger und einer jeden Bürgerin eine neue Kleidung bieten

könnte. Wenn übrigens jemand nach seinem Geschmack etwas nicht

finden sollte, so werden die Gemeindewerkstätten bald die fehlen

den Lücken gestopft haben. Man weiss, mit welcher Schnelligkeit
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